
kann sich heute Fernreisen leisten.
Übrigens: An chinesischen Schulen
spielen Europa, insbesondere
Deutschland, und ihre Geschichte
eine große Rolle. Umgekehrt ist das
nicht so.

Bleiben wir beim Thema Wandel:
Eines Ihrer Haupt-Arbeitsgebiete
ist die digitale Transformation. Die
hat sich durch Corona beschleu-
nigt, oder?
Auf jeden Fall. Heute kann man
auchvonHallenberg aus internatio-
nal tätig sein. Früher hieß es oft, die-
ses oder jenes müsse unbedingt
„face to face“geschehen.Da istman
schonmal für ein, zweiMeetings bis
nach China geflogen. Jetzt ist das
anders. Neue Geschäftspartner zu
finden, ist sicher derzeit schwierig.
Aber mit einem belastbaren Netz-
werk und Kompetenzen ist Erfolg
weiter möglich.

Was fehlt noch zum größeren Er-
folg?
Bei der Beschäftigungmit demThe-
ma Neue Seidenstraße wurde mir
klar:Was fehlt, ist eine regionaleZu-
sammenarbeit. Darauf zielte zum
Beispiel der dreiteilige bilinguale
Workshop „Thüringen-China“ ab,
denwir imApril mit der Landesent-
wicklungsgesellschaft Thüringen
international ausgerichtet haben.
Thüringen deshalb, weil dieses Ge-
biet vonchinesischenFirmenbisher
eher ignoriert wurde. So wie das

das Bier, die Erziehung. Die jungen
Erwachsenen sind anders. Sie sind
als Kinder der Ein-Kind-Politik in
Wohlstand aufgewachsen, weltge-
wandt und über Social Media ver-
netzt, aber auch sehr nationalstolz
und ideologisch geprägt. Sie mögen
die ständigeKritik ausDeutschland
an China nicht so gern.

Soviel zu den gegenseitigen Vor-
urteilen. Wie sieht es in der per-
sönlichen Begegnung aus?
Die persönliche Erfahrung mitei-
nander ist meist positiv. Der Aus-
tauschzwischenkleinenundmittle-
ren Unternehmen, Geschäftsleu-
ten, Studenten… ist seit 2000 stark
gestiegen. Auch der Massentouris-
mus spielt eine wichtige Rolle. Eine
große chinesische Mittelschicht

„Mit Düsseldorf oder
Köln kann man jun-

ge Chinesen nicht
mehr beeindrucken,
die Megastädte wie
Shanghai gewohnt
sind. Aber mit dem

Sauerland schon.
So etwas kennen

die nicht.“
über mögliche Chancen im Tourismus

n Isabel Wiedenroth,
geb. Chou, wurde
1965 in Taipeh, der
Hauptstadt Taiwans,
geboren. Ihre Vorfah-
ren hatten das Gebiet
der späteren Volksre-
publik China vor deren
Ausrufung 1949 ver-
lassen. Mit 13 Jahren
kam Isabel Wieden-
roth nach Wuppertal, wo sie zur
Schule ging und das Abitur

machte. An der Univer-
sität Köln studierte sie
Ostasienwissenschaf-
ten. Nach ihrem Ma-
gister war sie ab 1992
für deutsche Firmen im
Bereich Greater China
tätig und lebte über
zwölf Jahre in Shang-
hai. Ihre kulturelle
Identität beschreibt

sie als Deutsche mit Migra-
tionshintergrund.

STECKBRIEF
Isabel Wiedenroth

Isabel Wiedenroth
FOTO: PRIVAT

Sauerland auch.

Wie hat es Sie nach Hallenberg
verschlagen?
Meine Annäherung an Hallenberg
kam über meinen Mann Prof. Dr.
MarcusHernig zustande. Er ist pro-
movierter Sinologe, Autor, Publizist
und Dozent und findet hier Ruhe
zum Schreiben seiner Bücher [die
WP berichtete]. Wir sind nicht ört-
lich gebunden, sondern suchen in-
teressante Leute zumKommunizie-
ren. Wir waren sehr viel unterwegs
und jetztmöchtenwir hierwohnen,
wo wir die Ruhe und die saubere
Luft genießen. Sehr spannend ist
auch die Tatsache, dass Hallenberg
einen jungen, sehr China-erfahre-
nenBürgermeisterhat.Das fand ich
einzigartig für das Sauerland. Für
mich verkörpert Herr Eppner eine
neue Generation von Bürgermeis-
tern, die sehr kooperationsorien-
tiert arbeiten.DerFokusaufdieEin-
zelperson schwindet, das Team
wird wichtiger. Das ist eine neue
FormderFührung imdigitalenZeit-
alter.

Hat Hallenberg bei Chinesen, bei-
spielsweise im Tourismus, Chan-
cen?
Mit Düsseldorf oder Köln kann
man junge Chinesen nicht mehr be-
eindrucken, die Megastädte wie
Shanghai gewohnt sind. Aber mit
dem Sauerland schon. So etwas
kennen die nicht.

dig ist und keinesfalls mehr die ver-
längerte Werkbank Europas. Das
Bild von China in Deutschland ist
oft einseitig: Meist geht es um das
Thema Menschenrechte; den Sta-
tusvonTaiwan,dieUiguren–undes
ist auch nötig, da als demokrati-
scher Weltbürger kritisch nachzu-
fassen. Diese Themen beeinflussen
bei vielen die Meinung, und vielen
ist China auch egal, weil es so weit
weg ist. Die andere Seite sind die
Unternehmen. Denen ist die politi-
sche Diskussion egal; sie können
undwollen einVolkmit fast 1,4Mil-
liardenMenschen nicht ignorieren.
Die wirtschaftlichen Beziehungen
sind sehr eng und China ist äußerst
agil.

Und wie sieht es umgekehrt mit
dem Deutschlandbild der Chine-
sen aus?
Auch das ändert sich. Die chinesi-
schen Medien berichten enorm
positiv über Deutschland, manch-
mal so sehr, dass esbeinaheniedlich
ist. Aber es gibt einen Unterschied
im Deutschlandbild der Älteren
und der Jüngeren. Für Chinesen
über 40 ist Deutschland eine Pre-
miummarke; sie lieben die Autos,

Im Gespräch

China hat an technologischem und weltpolitischem Selbstbewusstsein zugelegt. Das symbolträchtige Foto zeigt den Start einer Rakete von der Wen-
chang Spacecraft Launch Site. Sie transportiert das Kernmodul für die erste chinesische Raumstation. FOTO: JIN LIWANG / DPA

Begriffserklärung

n Die Neue Seidenstraße ist ein
chinesisches Megaprojekt mit
wirtschaftlichen und geopoliti-
schen Zielen. Es umfasst Zug-
strecken, (Flug)Häfen, Straßen,
Kraftwerke, Pipelines und ande-
re Infrastrukturelemente. Nach
chinesischen Angaben sind
über 100 Länder in das Projekt
eingebunden, das auch Chinas
politischen Einfluss in der Welt
stärken soll. Deshalb sehen vie-
le Staaten das Projekt auch kri-
tisch. Quelle: tagesschau.de

Für den chinesischen Markt be-
stimmte Fahrzeuge vor dem Verla-
den in Bremerhaven. FOTO: CARMEN JA-

SPERSEN / DPA

Winterberg
Medebach

Hallenberg

„Wir suchen und finden Strategiepartner“
Von Stefanie Bald

Hallenberg. Deutsch-chinesische
Kooperationen made in… Hallen-
berg?! „Warum nicht?“, findet Isa-
bel Wiedenroth. Die Neu-Hallen-
bergerin istHauptgeschäftsführerin
der Plattform SinoGermanTra-
de.com, die den wirtschaftlichen
Austausch beider Länder fördern
will.

Frau Wiedenroth, was genau ist
die SinoGermanTrade.com und
was sind ihre Ziele?
Isabel Wiedenroth: Die SGT ist eine
Plattform für deutsch- und chine-
sischsprachige Unternehmer; ich
habe sie 2015 gegründet. Eigentlich
sind es zwei Gesellschaften: die in
Shanghai mit Sitz in Hongkong ist
eine nicht börsennotierte Aktienge-
sellschaft, in der es neben mir auch
sieben kleinere Shareholder gibt.
Die GmbH in Deutschland hatte
ihren Sitz erst in Baden-Württem-
berg und zieht jetzt nach Hallen-
berg. Es gibt ein hochkarätiges Chi-
na-Expertenteam und es geht da-
rum, neue Formen deutsch-chinesi-
scher Zusammenarbeit auf regiona-
ler Ebene zu entwickeln und zu rea-
lisieren.

Können Sie dafür ein konkretes
Beispiel nennen?
Wir haben zum Beispiel kleinen
und mittleren chinesischen Firmen
geholfen, Strategiepartner in
Deutschland zu finden. Normaler-
weise wäre das für sie schwer gewe-
sen, wegen der Sprachbarriere und
des fehlenden Netzwerks. Wir
unterstützen auch Chinas Internet-
giganten wie z.B. Alibaba Cloud bei
derAuswahl der Strategiepartner in
Deutschland.

Und Ihren Umsatz generieren Sie,
indem die Firmen für solche Ver-
mittlungen zahlen?
Genau, die Firmen zahlen Honora-
re und imErfolgsfall eine Provision.
Konkrete Erfolge sind für chinesi-
sche Unternehmen sehr wichtig.
Wir sind auch Dienstleister für öf-
fentlicheMittlerorganisationen wie
z.B. der Landesentwicklungsgesell-
schaft (LEG) Thüringen.

Auf Ihrer Webseite sind auch Ver-
anstaltungen aufgeführt. Was hat
es damit auf sich?
Um vor allem in China bekannter
zu werden, haben wir bereits meh-
rere Events organisiert. Zum Bei-
spiel haben wir 2018 in Shanghai
einSymposium„Belt&Road Initia-
tive“, also zumThemaNeueSeiden-
straße, veranstaltet. Wir waren da-
mals die erste nicht-staatlicheOrga-
nisation, die dieses Thema ins Zent-
rum eines solchen Austauschs ge-
stellt hat.Dass das positiv undwich-
tig war, erkennt man auch daran,
dass die deutsche Generalkonsulin
und der Schweizer Generalkonsul
teilgenommen haben. Ich habe seit
Anfang der 90er Jahre für deutsche
Unternehmen im Bereich Greater
China gearbeitet und verfüge über
ein gutes, umfangreichesNetzwerk.

Wie hat sich das Verhältnis zwi-
schen Deutschland und China in
dieser Zeit verändert?
Es wird schwieriger, weil China
nichtmehr technologisch rückstän-

„Es gibt einen Unter-
schied zwischen

dem Deutschland-
bild der Älteren und
Jüngeren in China. “

Über einen Wandel im Image
Deutschlands in Fernost

Isabel Wiedenroth wohnt in Hallenberg und ist Expertin für deutsch-chinesische Wirtschafts-Kooperationen

Maskenpflicht
in den eigenen
vier Räumen
Schutz für Kunden
und Handwerker
Hochsauerlandkreis. Die Kreishand-
werkerschaft (KH) Hochsauerland
weist erneut darauf hin, dass auch
Kunden bei Handwerkerbesuchen
in deren Privatwohnung verpflich-
tet sind, einen medizinischen
Mund- und Nasenschutz zu tragen,
wenn bei Ausführung der Arbeiten
der Mindestabstand von 1,5 Meter
nicht eingehalten werden kann.
„Wenn also der Hauseigentümer

bei der Installation des neuen Was-
serhahns ganz dicht dabei sein
möchte, um z.B. dringende Hinwei-
se zum Anschluss an die Leitungen
zu geben“, so Ingomar Schennen,
Geschäftsführer der KH Hoch-
sauerland, „ist das Tragen der Mas-
ke verpflichtend!“

Mindestabstand einhalten
Aufgrund der aktuellen Corona-
Schutzverordnung und des vom
Monteur zu beachtenden betriebli-
chen Hygienekonzepts des jeweili-
gen Handwerksbetriebes sind so-
wohlderKundewieauchderHand-
werker verpflichtet, in den Privat-
räumen das Tragen einerMaskemit
Blick auf den Arbeitsschutz zu ak-
zeptieren.Auchdie auf denBaustel-
len bzw. in Räumlichkeiten der
Kunden tätigen Handwerker sind
verpflichtet, untereinander den
Mindestabstand einzuhalten.
Schennen: „Eskannschnellmal auf
einer Baustelle eng werden. Dann
müssen alle Handwerker durchge-
hend einen Mund- und Nasen-
schutz tragen. Dazu sind alle Mit-
arbeiter, die die Abstände unterei-
nander oder zu anderen Mitarbei-
tern von anderen Gewerken nicht
einhalten können, verpflichtet.“

IrmgardSander bei
SPD-Bundesparteitag
Winterberg/Hochsauerlandkreis. Der
SPD-Bundesparteitag findet am
morgigen Sonntag coronabedingt
in digitaler Form statt. Die Sauer-
länder SPD wird durch die beiden
Delegierten Irmgard Sander aus
Winterberg und Reinhard Brügge-
mann aus Meschede vertreten.
„Aufbruch und Mut“ lautet das
Motto des Parteitags, heißt es in
einer Mitteilung. Das Zukunftspro-
grammwird beschlossen undKanz-
lerkandidat Olaf Scholz stellt sei-
nen Plan vor, wie die SPD das Land
durch die Krise steuern möchte

Hochzeit
inWinterberg
Winterberg. Vor dem Standesamt
Winterberg wurde im April folgen-
deEhegeschlossen:KevinDietrich,
Mittelstraße 10, Züschen, und An-
na-Maria Sachs, Auestraße 19,
Frankenberg (Eder).
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